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Neue Velobrücke über die Landquart

Den Linienbus attraktiver machen

Die neue Radwegbrücke ne-
ben der Autobahnbrücke ist 
ein Knotenpunkt, der eine na-
tionale und eine regionale Ve-
loroute verknüpft. Weil die-
se Verbindung vom Parkplatz 
des Landquart Fashion Outlets 
zum Kreisel des A13-Anschlus-
ses auch für den Alltagsverkehr 
bedeutsam ist, richtete die Re-
gierung höhere Kantonsbeiträ-
ge aus. Der Kanton zahlte nicht 
nur für den im Zuständigkeits-
bereich der Gemeinden liegen-
den Veloverkehr einen Beitrag, 
sondern plante und projektierte 
auch selber. Er steuerte 856 000 
Franken an das Vorhaben bei, 
das mit 1,7 Millionen Franken 
veranschlagt war. Zudem konn-
ten die beiden Gemeinden Land-
quart und Maienfeld auf einen 
Bundesbeitrag in der Höhe von 

Grosse Pufferzeiten im Taktfahr-
plan – also unnötig lange Fahr-
zeiten – und verpasste Anschlüsse 
in den Hauptverkehrszeiten ver-
ärgern die Bus-Passagiere. Kon-
sequente Busbevorzugung hinge-
gen schafft zufriedene Kundinnen 
und Kunden und senkt die ÖV-
Kosten. Aber Busbevorzugung ist 
politisch hoch umstritten – man 
könnte ja die Auto fahrende Wäh-
lerschaft verärgern.

Betrachten wir ein paar Zahlen 
und Fakten: Zu den staugefähr-
deten Zeiten befördert ein Bus 
durchschnittlich etwa 100 Perso-
nen. Die Kapazität eines Gelenk-
busses beträgt 137 Personen, die 
eines Doppeldeckers 124 und die 
eines Standardbusses 80 Perso-

Graubünden
615 000 Franken aus dem Agglo-
merationsfonds zählen. 

Regierungsrätliche Klarsicht
Die 280 Meter lange neue Rad-
wegverbindung ist das erste Pro-
jekt, bei dem von dieser Möglich-
keit Gebrauch gemacht wurde, 
wie Regierungsrat Mario Cavigelli 
ausführte. Mit solchen Projekten 
soll der Veloverkehr in Graubün-
den künftig noch mehr Gewicht 
erhalten. Was Wander- und Rad-
wege für Freizeit und Tourismus 
anbelangt, sei der Kanton zwar 
bereits gut aufgestellt, «Nachhol-
bedarf besteht aber bei den Rad-
weganlagen für den Alltagsver-
kehr», betonte der Regierungsrat.

Dementsprechend soll die 
Radwegverbindung Landquart–
Maienfeld kein Einzelfall blei-
ben. In einem «Sachplan Velo» 
definiere die Regierung zurzeit 
Radweganlagen «von überwie-
gendem kantonalem Interesse», 
die für den Alltagsverkehr be-
deutend seien, so Cavigelli. Diese 
sollen ebenfalls auf höhere Kan-
tonsbeiträge zählen können.

Mit der Eröffnung der neu-
en Brücke ist das Projekt Rad-
weg Landquart–Maienfeld noch 
nicht vollendet. Im kommenden 
Jahr sollen die provisorische 
Überführung beim Kreisel des 
A13-Anschlusses ersetzt und die 
Zubringerstrasse Neugut erneu-

ert werden. Im Rahmen des Um-
baus des Bahnhofs Landquart 
soll zudem der Radweg unter 
den SBB-Gleisen etwas angeho-
ben und «barrierefrei» unter der 
RhB-Brücke durchgeführt wer-
den. (BT 12.07.2017). 

 Stefan Grass

In Landquart ist im Juli die 
neue Radwegverbindung über 
die Landquart eröffnet worden, 
ein in verschiedener Hinsicht 
mustergültiges Bauwerk.
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Die Velobrücke gefällt auch dem Präsidenten des VCS Graubünden (3. v.l.).

 Fürstentum Liechtenstein

nen. Ein Auto befördert in diesen 
Zeiten bei uns durchschnittlich 
etwa 1,05 Personen, obwohl die 
Kapazität 4 bis 5 Personen be-
trägt. In den Hauptverkehrszeiten 
wiegt ein Bus also etwa 95 Autos 
auf. Wer macht da wohl den Stau?

Wenn wir den Bus konse-
quent bevorzugen, wird er at-
traktiver für viele, die zur Arbeit 
pendeln. Und je mehr Leute den 
Bus für den Arbeitsweg verwen-
den, umso weniger Auto-Stau hat 
es auf den Strassen.

Lichtsignalanlage und Busspur
Es ist heute Stand der Technik, 
dass Lichtsignalanlagen vom Bus 
aus gesteuert werden. Dies muss 
auch bei Baustellen gelten. Wo 

der nötige Platz vorhanden ist, 
soll die Bevorzugung der Bus-
se durch eigene Spuren verstärkt 
werden. Die Schaltung der Licht-
signalanlagen wird so angepasst, 
dass die Autos zurückgehalten 
werden und die Busspur also 
auch als Pförtner wirkt.

Im Bereich Vaduz-Süd wur-
de die erste grössere Busspur mit 
Pförtnerung realisiert. Im Gegen-
satz zu Fahrbahnhaltestellen las-
sen sich Busspuren jedoch nicht 
kurzfristig verwirklichen, zumal 
sie sehr teuer sind. In speziellen 
Fällen ist eine elektronische Bus-
spur kurzfristig realisierbar – und 
auch recht wirksam.

Fahrbahnhaltestellen als Regel
Auf Strassenabschnitten mit viel 
Autoverkehr besteht Staugefahr. 
Dort sollen deshalb preiswerte 
Fahrbahnhaltestellen statt teurer 
Buchten errichtet werden. Wäh-
rend der kurzen Wartezeit des Bus-
ses für den Aus- und Einstieg ent-
leert sich die Strasse vor dem Bus, 
sodass er hoffentlich bis zur nächs-
ten Haltestelle freie Fahrt hat.

Generell sollten auf stauge-
fährdeten Strecken möglichst alle 
Haltestellen als Fahrbahnhalte-
stellen gestaltet sein. Ausser dort, 
wo aus betrieblichen Gründen 
eine Busbucht erforderlich ist.

 Georg Sele


